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Der -krieg.
^ WDB . « -»ffes H«»uptq«a*ti<r, IS. Jan.̂ Mmtlich)'

M Westlicher Kriegsschauplatz:
i H«e*rSg<ichPe Kronprinz » npprecht:

Südlich von Ppern war die Kampftätigkrit der
Artillerien am Tage unh zu einzelnen Nachtstunden leb¬
haft . Mit kleinen Abteilungen versuchte der Engländer
vergeblich, an mehreren Stellen in Flandern in
unftre Kampfzone einzudringen.
» Nn der Ewigen Front ist die Gefechtstätigkeit m ästig.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz
und

Heeresgruppe Herzog Albrecht:
In den Argonnen nördlich von LeFour de

Paris stießen französische Kompagnien nach tagsüber
anhaltender Artilleriewirkung am Abend gegen unsere
Stellungen vor . Sie wurden durch Feuer und in: Nah¬
kampf abgewiesen.

Auf dem östlichen Maasufer und in der Gegend
von Flirey lebte das Artikleriefeuer zeitweilig auf.

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.
An der mazedonischen und italienischen

Front ist die Lage unverändert.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

*

Plänkeleien und Gefechte kleinerer Verbände sind
auch am 21 . Januar an verschiedenen Stellen der West¬
front in die Erscheinung getreten . Englische Angriffe

, wurden in Flandern abgewiesen; in den Argonnen hol¬
ten sich französische Kompagnien eine Abfuhr . Dazu
gestaltete sich der Geschützkampf an mehreren Punkten,
so namentlich in der Gegend von Hollebeke recht lebhaft.
Bei Flirey , etwa in der Mitte zwischen St . Mihiel und
Pont -a-Mouffon , wo die Front fast genau westöstlich
verläuft , zeigte sich die Artillerie wieder sehr tätig.

Rußland.
Rußland spielt infolge des großen Umfanges des be¬

setzten Gebietes in dem Interesse unseres Heeres und
seiner Heimatsangehörigen eine große Rolle . Fast der
größte Teil des Heeres ist, wenn auch nur vorübergehend,
au der Ostfront gewesen . Für die Mehrzahl unseres
Volkes war vor dem Kriege Rußland trotz seiner Nach¬
barschaft im wesentlichen ein unbekanntes Land . Wir
lernten zwar in der Schule seine Grenzen , feine großen
Städte , seine Ströme und Seen kennen , darüber hinaus
Nmmcrtc man sich wenig uni das rusulche Reich . Von
der Bodenbcschaffenheit, von den Bodenschätzen , von der
Entwicklung seiner Landwirtschaft und Industrie , seines
Bergbaues , seines Wald - und Forstwesens , der Natio¬
nalität seiner Bewohner wußte der Durchfchnittsdeutsche
herzlich wenig. Durch den Kieg ist das Interesse der
Allgemeinheit lebendig geworden. Die Friedensverhand-
lungen,d ie Erörterungen über die Aufnahme der wirt¬
schaftlichen Beziehungen zu Rußland erhöhen dieses Jnter-
teresse.

Rußland ist ein re '
ches Land . Wenn auch der Krieg

irnd die Finanzwirtschaft das Land in Schwierigkeiten
gebracht haben mag, so werden diese nur von vorüber¬
gehender Bedeutung sein . Seine inneren Werte werden
Rußlapp immer wieder aus finanziellen Beklemmungen
heraushelfen.

Diese Werte sind seine Wälder , feine landwirtschaft¬
liche Ertragsfähigkeit , sein Reichtum au Vieh, Wild und
Fischen , feine Bodenschätze . Große Teile des russischen
Reiches sind noch urwaldreich mit ungepflegten und un¬
kultivierten Forsten bedeckt . Keine Forstverwaltung sorgt
für die Aufforstung, kein Fiskus für die Verwertungdes Holzbestandes. Weite Entfernung von Verkchrsstra-
ßen verhindern die rationelle Bewirtschaftung der Mil-
lionenwerte , welche Rußlands Wälder darstcllen . Gleich¬
wohl darf nicht verkannt werden, daß durch Gemeinden
und Grundbesitzer bereits manches für die Bewirtschaf¬
tung und Verwertung der russischen Wälder geschehen ist.

An landwirtschaftlicher Ertragsfähigkeit nimmt Ruß¬
land eine der ersten Stellen , in Europa sogar die erste
Stelle ein. Bon der Erschütterung des russisch-japanischen
Krieges und der chm folgenden Revolution echolten sich , ?
die russischen Finanzen in verhältnismäßig kurzer Zeit
dank einiger ausgezeichneter Ernte », welche die Erträgnisse
stiner Getreideausfuhr äußerst günstig beeinflußten . Die
-Agrarreform des Wahres 1906 legte den Grundstein zur
weiteren Hebung der landwirtschaftlichen Bedeutung Ruß¬
lands . Es würde zu weit führen , das Wese » der Agrar¬
reform hier zu schildern , erwähnt sei nur , daß sie die
Gebundenheit des Bauern innerhalb seiner Gemeinde und
Familie beseitigte und so mit der früher erfolgten Auf¬
hebung der Leibeigenschaft dem Bauernstand eine freie
Entwicklung gewährleistete. In der hierdurch augebahn¬
ten Entwicklung wurde Rußland durch den Krieg aus¬
gehalten, welchen die der Agrarreform feindlich geiinuten
Panslavisten mit ihren revauchedurstigen französischen
Freunden geschürt hatten.

Der Friede mit Deutschland wird hoffentlich Ruß¬
land recht bald in die Lage versetzen , die durch den Krieg
unterbrochene Steigerung der Juicrs .tät seiner Land¬
wirtschaft sortz: setzen . Der rege Warenaustausch zwi¬
schen Rußland und Demschlaud, welcher vor dem Kriege
die finanzielle Lage Rußlands so günstig beeinflußt hat,
wird nach deni Kriege zum Nutzen beider Länder wieder
einsetzen.

An Bodenschätzen müssen im europäischen Rußland
die Petroleumquellen , im asiatische » die Erzbergwerke
genannt werden. Gerade die letzteren Haben bisher nür
einen verhältnismäßig geringen Teil des russischen Reich¬
tums an Mineralien erschlossen . Große Gebiete harren
noch der Inangriffnahme.

Lloyd George und die
Gewerkschaften.

London . 30 . Jan . In der Besprechung mit den Bcr-
. . etern der Gewerkschaften erklärte sernerLloyd George,
ndem er es ablehnte , die Friedensfrage einem internationalen
lkrbeiterkongreß zur Regelung zu übergeben : Der Schluß eines
solchen Kongresses würde eine allgemeine Verwirrung sein.
Ls sei besser , daß die Arbiter ihre Regierungen u m in o d c l n:
die englischen die ihrige und die deutschen die ihrige.
Die neuen Regierungen werden ihre Ideen in Uebcreinstimmung
mit der öffentlichen Meinung ihrer Länder ausgeprägt haben.
(Lloyd George scheint für sich aber noch nicht geneigt zu
sein sich ummodeln zu lassen . D . Schr . ) Die Regierung würde
wenn irgend eine begründete Aussicht bestände, unter Be¬
dingungen , die für sie (die Delegierten ) ehrenhaft erschienen
«inen Frieden zu schließen , den Frieden schließen . Es ist die
Aufgabe der Regierung auf Entdeckungen auszugehen , und
wir wache » und beobachten natürlich fortwährend , ob irgend¬
welche Anzeichen dafür vorhanden sind, daß die deutsche
Regierung wieder vernünftig wird . Leider muß ich
sagen , daß wir nichts anderes entdecken , als rein mili¬
tärische Triumphe zu erzielen.

Ueber den AusdruckFreiheit der Meere befragt,
sagte Lloyd George : Ich möchte gern wissen , was Freiheit
der Meere bedeutet. Bedeutet sic die Befreiung von den Unter¬
seebooten oder die Aushungerung dieses Landes ? Wir sind
eine Insel und müsse» mit der größten Sorgfalt untersuchenwas unsere Freiheit , unsere Verbindungsmöglichkciten über
See zu beschützen beeinträchtigen könnte . Die Freiheit der
Meere ist ein sehr elastischer Begriff . Wir müssen uns aber
sorgfältig vor jedem Versuche der Störung unseres Küsten¬
schutzes hüten ebenso vor jeder Störung unserer Schiffahrt
die allein uns bis jetzt ermöglichte, zu existieren.

Ein Delegierter fragte : Ist der Premierminister willens,
daß Schritte unternommen werden, um die KriegszieleAmerikas und der Alliierten zu konsolidieren , damit
Deutschland eine einheitliche Front entgcgengcstcllt wird ? Lloyd
George antwortete : Dieser Vorschlag hat sehr viel für sich.
Wir hofften , auf der großen Konferenz in Paris, die vor
etwa zwei Monaten arbeitete, dazu in der Lage zu sein.
Die Vertreter der russischen Regierung kamen herüber, aber
in 'wischen ereilte sie das Verhängnis : Ihre Regierung wurde
aus dem Amte gejagt . Es war ganz unmöglich, eine Koordi¬
nierung der Kriegsziele der Alliierten in der Abwesenheit
der Vertreter der russischen Regierung zu versuchen, und das
war auch die Ursache , weshalb die Beratungen darüber nicht
begannen . Wir hatten Konstantinopel als Kriegsziel, ohne
Zustimmung der russischen Regierung nicht fallen lassen können.
Bisher herrschte nur völlige Uebcreinstimmung.

Ein Delegierter fragte : Will Lloyd George kurz erklären
was er unter derRekonsideration der StellungElsaß-
Lothringens versteht ? Lloyd George antwortete : Ich teilte
die Ansicht der Regierung damals ganz deutlich mit . Meine
Ansicht ist , daß das Volk dieses Landes dem französischen
Volke beistehen will. ( ?) Die Franzosen mögen ent - !
tcüeiden. IhreAnULt ist zweifellos, daü, es keinen. Frieden.

mit F . iu . lu'eich gibt , dis diese Frage ein für allemal erledigt!
ist. Unsere Ansicht ist deshalb , daß das französische Batkj
in erster Linie zu entscheiden hat , was es als GerechtHkekts
betrachtet und die Regierung ist entscklossen, der französischen>
Demokratie in ihrem Kampfe beizusteyen.

Ein Delegierter fragte : Ist er das französische Vot»
oder die Bevölkerung von Elsaß -Lothrinaen , das -der sek»
Lage klagt ? Lloyd George antwortete : Die Bevölkerung »am
Elsaß -Lothringen hörte me auf zu Klagen ( ?) , ader Ihrj
müht bedenken, was sich dort ereignet hat. Ein sehr be- j
trächtlicher Teil der elsaß- lothringischen Bevölkerung wurde vom
den Deutschen gewaltsam enteignet . Einige von ihnen wurden'
aus dem Lande vertrieben , und wenn Ihr die wirkliche Be¬
völkerung von Elsaß -Lothringen nehmt , so besteht absolrst kein
Zweifel , haß die überwiegende Mehrzahl für die Rückkehr
unter die französische Flagge ist.

Ein Delegierter fragte , ob Lloyd George sich »erpflichten
wolle, daß im Falle der Erzielung eines Abkommens , » ie
von ihm angedeutet , die militärische Dienstpflicht
in England ohne Verzögerung rückgängig ge¬
macht würde ? Lloyd George antwortete : Ich hoffe es und
w !.- Kämpfen darum , daß nicht nur im eigenen Lande , sondern
in allen Ländern Verhältnisse eintreten, die die Dienstpflicht
rückgängig machen.

Ser Ausstand in Oesterreich-Ungarn.
Wie«, 22 . Jan . Anläßlich der Ausstandsbewe-»

gung in Oesterreich empfing der Ministerpräsident v. .
Seidler eine Abordnung der Arbeiterschaft. Der Mi - '
nisterpräsident erklärte , es sei der sehnlichste Wunsch!
des Kaisers , den Krieg sobald als möglich durch einen«
ehrenvollen Frieden zu beenden. Wenn zunächst!
nur ein Sonderfriede mit Rußland möglich sei, so falle!
die Verantwortung auf die Verbandsmächte . Trotzdem)
halte die Regierung an dem Ziel eines möglichst baldigen)
allgemeinen Friedens fest. Internationale Vereinbarun¬
gen über Abrüstung und Schiedsgerichte bieten die ge- «
riguetste Grundlage . Da keine Gebietserwerbungen auf'
Kosten Rußlands erstrebt werden, so können daran die
Verhandlungen nicht scheitern . Die Polen sollen durch
Volksabstimmung auf breiter Grundlage ihre staatliche
Ordnung regeln . Die von den Russen verlangte Räu¬
mung der besetzten Gebiete könne allerdings zurzeit
nicht zugestanden werden. Bezüglich der Ernährungs¬
verhältnisse führte Minister Höfer aus , die Re¬
gierung sei bemüht, Besserung herbeizuführen und eÄ
werden Verhandlungen mit der ungarischen Regierung
undi den Verbündeten darüber gepflogen.

Infolge der Besprechung forderte der sozialdemo¬
kratische Parteivorstand nach der „Tägl . Rundschau" die
Arbeiterschaft auf, die Arbeit wieder auflunehmen , was
gestern in allen Betrieben geschah.

Budapest , 22 . Jan . (Ungar. Korr .-Bur .) Mini¬
sterpräsident Wekerle empfing eine Arbeiterabordnung,
die eine Denkschrift mit den Beschlüssen der Arbeiterver-
sammlung überreichte. Der Denkschrift zufolge drücken
die Arbeiter den Wunsch aus , daß die auswärtige Vertre¬
tung der Völker der Monarchie den annexionslosen , auf
Selbstbestimmungsrecht beruhenden Frieden baldigst ab¬
schließe , daß der dem Abgeordnetenhaus unterbreitete
Wahlrechtsentwurf ohne Verzug verhandelt werde,!
daß, falls die Tiszapartei die Erledigung verhindern
sollte, das Haus aufgelöst werde. Sodann wünschen die
Arbeiter gerechte , bullige Verteilung der Lebens¬
bedarfsartikel an die Arbeiter . Der Ministerpräsi¬
dent verwies bezüglich des Friedensschli ffes auf die be¬
kannte Erklärung Czernins und fügte hinzu, daß die un¬
garische Regierung die Friedenspolitik mit voller Kraft
unterstütze. Der Ministerpräsident bemerkte jedoch, daß
die Ereignisse, wie Arbeiterausstände , die Friedens¬
verhandlungen ernstlich gefährdeten. Falls
die Arebiter das Zustandekommen des Friedens wünschten,
müßten die entstandenen Betriebsstörungen so¬
fort eingestellt werden. Die Regierung stehe und
falle mit dem Wahlrecht . FFalls für das Wahlrecht keine
Mehrheit erlangt werden könne , werde die Negierung
an die Wähler appellieren . Bezüglich der Lebensmittel

«frage sei die Regierung zu energischen Maßnahmen ent¬
schlossen. Die Regierung erwarte , daß die Arbeiter nun - ,
mehr zur Arbeit zurückkehren . Der Führer der Abord¬
nung erklärte , Montag früh werde in jenen Werkstätten/
wo der Betrieb unterbrochen war , die Arbeit wieder aus¬
genommen.
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Der Krieg zur See.

Berlin , 22. Jan. (Amtlich . ) Am 20 . Januar stie¬
ben türkische Streitkräfte , und zwar der Panzerkreuzer
Sultan Javus (früher Gäben) , der kleine Kreuzer Midrlli
(früher Breslau ) und Torpedoboote aus den Dardanellen

gegen feindliche Streitkräfte vor, die durch Fliegerauf-
klärung bei der Insel Jmbros festgestcllt waren . Ein
großer und ein kleiner englischer Monitor
wurden vernichtet , ein Transportdampfer
von 10000 Tonnen versenkt, mehrere Hulks schwer¬
beschädigt , die englische Signalstation in der Kephalobucht
zerstört . Beim Rückmarsch nach den Dardanellen ist der
kleine Kreuzer Midilli durch mehrere Unterwassertreffer
durch Minen oder Unterseeboote gesunken. Sultan
Javus Selim kam beim Einlaufen innerhalb der Dar¬
danellen an der Enge bei Nagara leicht fest . Er ist
nicht , wie in der englischen amtlichen Meldung behauptet
wurde, durch schwere Beschädigung auf Strand gesetzt.

Neues vom Tage.
Tie Stellung Hertlings

München, 22 . Jan . Dem „Bayer . Kurier " wird
geschrieben , die Stellung des Reichskanzlers sei infolge
der bekannten Berliner Besprechungen noch fester ge¬
worden.

Berlin , 22 . Jan . Minister v . Friedberg ist zum
Bevollmächtigten Preußens zum Bundcsrat ernannt
worden.

Der Fall Caillaux.
4>aris , 22 . Jan . Der Verteidiger Caillaux' teilte

nnt , Caillaux sei bei der Oeffnung der in Florenz be¬
schlagnahmten Akten vor dem Untersuchungsrichter in
Paris zugegen gewesen und er habe festgestellt , daß
zwei wichtige Aktenstücke fehlen.

Genf , 22 . Jan . Hier verlautet, in der Angelegen¬
heit Caillaux soll auch die Verhaftung des früheren
Ministerpräsidenten Briand bevorstehen.

Paris , 22 . Jan . (Havas .) Der Senat trat gestern
zu einer Sitzung zusammen und konstituierte sich als
Ausnahmegerichtshof , um über den früheren Minister
Malvy zu urteilen . Die nächste Gerichtssitzung wird
am 28 . Januar abgehalten.

Bern , 22 . Jan . Die Präfekten der Provinzen Ber¬
gamo, Padua , Piacenza , Perugia , Reggio ncll Emiglia,
Reggio di Calabria und Messina werden teils in den
Ruhestand , teils an andere Orte versetzt.

Deutsch -Böhmen.
Wien , 22 . Jan . Die Deutsch-böhmische Vereini¬

gung hat nach der „Franks . Ztg .
" im Abgeordnetenhaus

eine Erklärung abgegeben, in der angesichts der Haltung
der Tschechen erneut die Errichtung eine - Provinz
Deutsch - Böhmen gefordert wird.

Eeeil in der Schweiz.
Basel , 22 . Jan . Der englische Minister Cccil

ist mit großer Begleitung in Genf eingetroffen.
Die englische Heeresvermehrung.

Berlin , 22. Jan . „Daily Mail" meldet : Das
britische Kriegsamt verfügte die Einberufung von 600000
Mann für die Feldarmee bis 20 . März.
England lehnt die Anerkennung Finnlands ab.
! Stockholm, 22. Jan . England hat die Merken-
tzstmg der Selbständigkeit Finnlands abgelehnt und sich
außerstande erklärt , an Finnland Lebensmittel abzugeben.

L >' - el ruc bt.

Das Wort ist rot, der Glaube macht lebendig.

Mächtiger als Gold.
Roman von M . Wichs.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

„tzie rönnen sich vielleicht denken , mein bester Herr von
Höningsfeld , weshalb ich Sie durch meinen guten Freund
Kröning um Ihr Erscheinen habe bitten lassen", eröffnete
er das Gespräch . Und als der Oberleutnant darauf er¬
klärte, daß er zu seinem Bedauern bis jetzt keine Er¬
klärung dafür zu finden vermöge, fuhr er lächelnd fort:

„Der Iustizrat hat mir von Ihnen gesprochen , und er
hat mir erzählt, daß Sie mit besonderem Eifer die Gesell¬
schaft meines Mündels , des Fräulein Edith Lindholm,
suchen. Sollte er mich darüber vielleicht falsch berichtet
haben ?"

„Durchaus nicht !" Ich mache kein Hehl daraus , daß
mir die Gesellschaft des Fräulein Lindholm das höchste
Vergnügen gewährt hat. Und ich gebe zu, daß ich diese
Gesellschaft vielleicht öfter gesucht habe, als es — für mich
wenigstens — gut war ."

„Wollen Sie die Freundlichkeit haben, mir das
etwas näher zu erklären ?"

„Da Sie der Bormund der jungen Dame sind, muß
ich Ihnen wohl das Recht zugestehen, eine solche Erklä¬
rung von mir zu fordern. Aber vielleicht genügt die Ver¬
sicherung , daß ich bereits vor etlichen Tagen den Ent¬
schluß gefaßt habe, künftig mehr Zurückhaltung zu beob¬
achten . Eine Gefährdung ihres Rufes durch mein Bei*
halten wird das gnädige Fräulein also nicht zu fürchten
haben ."

Krüger runzelte die Stirn.
„Liese Versicherung entspricht nicht ganz dem, was ich

nach den Mitteilungen meines Freundes zu hören erwar¬
ten mußte. Das junge Mädchen hat also aufgehört, Sie
zu interessieren ?"

Argentinisches Getreide für die Entente.
Buenos -Aires , 22. Jan . Die Kammer nah«

das Abkommen der Regierung mit Frankreich und Eng¬
land bezüglich des Ankaufs von 2 Vs Millionen Tonnen
Getreide an . j

Tokio , 21 . Jan . (Reuter.) Eine britische Anleihe
von 430 Millionen Mark soll in Japan untergebracht
werden.

Das neue chilenische Kabinett.
Bern , 22 . Jan . Der „Temps" meldet aus San¬

tiago de Chile : Das neue Ministerium ist folgender¬
maßen zusammengesetzt : Vorsitz und Inneres Domingo
Amudogeoi, Auswärtiges Cagliamo Ferreiras , Finanzen
Madeira , Justiz Pedro Agmiora , Krieg Luis Vicuna
Chigmentes , Inneres Francesco Lauda.

Die australische Ernte nicht verwertbar.
Amsterdam , 22 . Jan . „Allgemeen Handelsblad"

zufolge erfährt die „Daily Mail " aus Sidney , daß die
gegenwärtige australische Getreideernte im nächsten Jahre
nicht über See verfrachtet werden könne . Von den bei¬
den früheren Ernten seien noch große Mengen unver¬
kauft . Die jetzige Ernte werde auf insgesamt 120 Mil¬
lionen Bustzels (61 Will . Zentner ) geschätzt , wovon 40
Millionen Bushels für den Verbrauch in Australien not¬
wendig seien . (Das ist die Wirkung der Tauchboote .)

Die Wirren in Rußland.
Amsterdam , 18 . Jan . Der Zeitung „RuWoje

Wjedomosti" entnehmen die „Times " Beispiele über die
Gewalttätigkeit , mit der die B o l s ch ew iki bei den W ah-
len für die verfassunggebende Versammlung zu Werke
gingen . Im Bezirk von Kozlow drangen bolschewistische
Soldaten in die Dörfer ein und drohten jeden zu er-,
morden, der gegen die bolschewistischen Kandidaten stim¬
men würde.

Nach der „Nowaja Schisn" hob der Rat der Kommis¬
sare der Arbeiter - und Soldatenräte das in französi¬
scher Sprache in Petersburg erscheinende , von rumä¬
nischer Seite beeinflußte Blatt „L ' Entcnte" auf . ^

Stockholm, 22 . Jan . Laut „Nasch Wjek" be¬
schlossen die Georgier, eine eigene Republik mit der
Hauptstadt Tiflis zu gründen . Die Georgier haben sich)
gegenwärtig der persischen Schachsewcnnen zu erwehren,
die in russisches Gebiet eingedrungen sind , um die frucht¬
bare Mughanaebene zu besetzen. Teile beurlaubter russi¬
scher Truppen unter General Fidarow nehmen an den
Kämpfen teil , in denen die Russen wiederholt mit schweren
Verlusten geschlagen worden sein sollen. (Die Georgier
oder Grusiner , wie sie von den Russen genannt werden,
bilden den Hauptteil des russischen Generalgouverne¬
ments Kaukasien. Ihr Land , bis 1709 selbständiges
Königreich , liegt aus der Südseite des Kaukasus - sie
ckiülen etwa 1300000 Kövse.)

Neuyork, 21 . Jan . Associated Preß meldet aus
Petersburg vom 20 . Jan . : Die früheren Mitglieder des
Ministeriums Kerenski, Tschingrcw und Ko ko sch-
kin, wurden Heute nach im Marienhospital , wohin sie
aus der Peter -Paulsfestung krankheitshalber verbracht,
worden waren , in ihren Betten ermordet. Ein wei-̂
terer Mordversuch gegen den bolschewistischen Wahlkom-

! missar Drilski wurde gestern ebenfalls unternommen,
ist aber gescheitert , da die Kugel ihn am Ohr streifte. »

! GK . Basel , 22 . Jan . Die „ B . Nachr .
" melden aus

! Petersburg , das Marinekommando habe die allgemeine
> Wehrpflicht für die russische Flotte abgeschafft . Eine
! ähnliche Verfügung für die anderen Waffengattungen
t stehe bevor.

r nein, sie inreregleri micy im Wegenreu nur auzu-
! sehr ! AVer ich war mir dessen anfänglich nicht so recht
I bewußt geworden. Als ich mir endlich über die wahre
! Natur meiner Empfindungen klar wurde, konnte ich nicht

wohl einen anderen Entschluß fassen, als den, oon dem
ich Ihnen soeben gesprochen ."

„Sie konnten nicht ? Und warum nicht ?"
„Aus einem sehr einfachen Grunde . Man sagte mir,

Fräulein Lindholm sei die Erbin oder Besitzerin eines
sehr großen Vermögens. Ich aber bin vermögenslos.
Und ich möchte mich nicht gerne dem Verdacht aussetzen,
ein Mitgiftjäger zu sein .

"
„Und diese Erwägung , die Ihnen ja alle Ehre macht,

wäre wirklich Ihr einziger Beweggrund gewesen ? "
z »Ich pflege wissentlich niemals die Unwahrheit zu
! sprechen, mein Herr !"

„O, Sie brauchen nicht empfindlich zu sein. Ich
hatte nicht die Absicht, <sie durch einen Zweifel zu
kränken . Aber ich habe die Verantwortung für die
Zukunft meines Mündels zu tragen , soweit eben ein
schwacher Mensch überhaupt imstande ist, solche Verant¬
wortung zu übernehmen. Und ich kann mich nur wenige
Tage hier aufhalten . Darum dürfen Sie nicht von mir ver¬
langen , daß ich lange um die Sache herumgehe, wie dis
Katze um den heißen Brei. Ganz abgesehen davon, daß
mir eine offene und rückhaltlose Aussprache noch immer
als der beste Weg erschienen ist. wenn zwei rechtschaffene
Männer zu einer Verständigung gelangen wollen. Also
rundheraus : wenn mein Mündel nicht die Besitzerin
eines großen Vermögens wäre, oder wenn Sie selbst
über ein solches Vermögen verfügten — dann würden
Sie nicht den plötzlichen Entschluß gefaßt ' haben, sich von
dem Verkehr zurückzuziehen ?"

Die ausrichtige Art des Mannes , die sich freilich sehr
wenig um alles Herkommen kümmerte, jagte dem Ober¬
leutnant immer mehr zu . Und es war nichts mehr
von der anfänglichen Steifheit in seinem Wesen, als er
freimütig erwiderte:

„Nein, Herr Rechtsanwalt ! In diesem Fall würde ich
vielmehr ohne allen Zweifel Ihre Anwesenheit dazu be¬
nutzt haben. Sie um die Hand des Fräulein Linüholm
zu bitten. "

„Was Sie jetzt natürlich nicht zu tun beab¬
sichtigen ? "

Die Friedensverhandlungen.
Grest -LitorvsL , 21 . Jan . Die deutsche Kommission

für wirtschaftliche Angelegenheiten hat ihre gestern be¬
gonnenen Beratungen mit den russischen Vertretern heute
fortgesetzt . Die Vorarbeiten für die weiteren wirtschaft¬
lichen Kommissionsberatungen wurden einem Unteraus¬
schuß überwiesen, die bereits heute nachmittag ihre Ar¬
beit ausgenommen hat . Gestern und heute haben auch
die ersten Beratungen der deutsch-russischen Rechtskom¬
mission stattgefundeu . Es wurden im einzelnen beraten
und fortgesetzt : Die Beendigung des Kriegszustandes,
soio-ie die Wiederherstellung der diplomatischen und kon¬
sularischen Beziehungen, die Entschädigungsfrage und die
Wiederherstellung der Staatsverträge . Gegenwärtig wird
die Wiederherstellung der Privatrechte verhandelt.

Havas meldet ans Pet . ewnrg , zwischen der Peters¬
burger und der ukrainischen Abordnung in Brest-LitowSk
sei ein Streit ausgebrochen, da die letztere unabhängig
von der Petersburger Abordnung verhandeln wolle . Die
bolschewistische Regierung habe sich deshalb an den Re¬
gierungsausschuß in Charkow gewandt, wo sich ein zweiter
ukrainischer Volksrat gebildet habe , der den in Ki^v
nicht anerkennt.

Nach finnischer Meldung sollen die Bolschewik bereit
sein , auf die Forderungen der Mittelmächte einzngehen.

Neue T - erireter des Ukrnine.
WTB . Berlin , 22 . Jan . Wie die Abendblätter melden,

ist v»u dem gegenwärtigen Vorsitzenden der russischen Frie¬
densdelegation in Bresi -Litowsk Herrn Joffe bei der deut¬
schen Friedensdelegation die Mitteilung cingegangen , daß
die Regierung der Arbeiter- und Soldatenräte in Charkow
2 Bevollmächtigte zur Teilnahme an den Friedensverhand-
lmigen in Brest - Lilowsk entsandt und daß die russische
Delegation diese beiden Herren als Mitglieder ausgenommen
habe . Aus dem Begleitscbriftstück ^- geht hervor, daß die
Negierung von Charkow dem Generalsekrelariat in Kiew
und der dortigen Zcntralrada , das Neckt, im Namen der
Ukraine zu verhandeln, abspricht. Dies: Körperschaften
stellten lediglich Organe der Bourgeosie dar . Die Char-
kower Regierung , die eine Filiale der brlschewistischen dar-
stellt , sucht den Anschluß an die Petersburger Regierung
als an das Zcutralsrgan Allrußlands der föderaiiven Ge-
samtrepnblik des ehemaligen Zentralreiches , Es bleibt ab-
zuwarlen, wie die Kiewer Regierung sich zu dieser neuen
Sachlage stellen wird.

Mtrirtrig , 23. Januar IS : 8.
* Das Eiserne Kreuz haben erhalten : Musk . Friedr.

Kalmbach, Jnd . der Silb . Verdienstmedaille. Sohn des
Chr . Kalmbach , Zimmermanu in Egen h a u s en; Gefr.
Waller L uz , Sohn des Ksms . I . Luz in Nagold,
lmter gleichzeitiger Beförderung zum Unteroffizier ) ; Johs.
Großmaun von Wenden.

* Die Silberne Verdienstmedaille wurde verliehen
Jakob Wacken Hut, Inhaber des Eis Kreuzes , Sohn'
des Fuhrmanns Fr . Wackenhut in . Egen Hausen.

8 Wann darf eine Kriegerwitwe wieder heiraten?
Die Frage , Mm , .Kriegswitwen wieder heiraten dürfen,
wurde dieser Tage aktuell , da eine getreue Ehehälfte drei
Monate nach dem Tod ihres Mannes mit einem andern in
die Ehe trat . Nach dem Gesetz darf eine Wirwe erst 10/z
Monate nach dem Tod des Ehemannes sich wieder verhei¬
raten . - Wenn nun aber, was jetzl leicht möglich ist , ein¬
wandfrei nachgewieserr wird, daß der Verstorbene durch sei¬
nen Aufenthalt im Feld mindesters dieselbelZut über keine
!l « » WWAWNgMWWWWAMWWDAVWUWDWgW» »HWWiiWWMMVMrNMl >>>l>, . .

»Ich glaube, mich über die Gründe der Unterlassung
bereits hinlänglich deutlich ausgesprochen zu haben."

„Nun , so erlauben Sie mir. Ihnen eine Stelle aus
den letztwilligen Verfügungen vorzulesen, die mein ver¬
storbener Freund Lindholm mir gleichzeitig mit meiner,
Bestellung zum Vormund seines verwaisten Kindes hinter- '

ließ. Ich nehme an, daß die Worte einiges Interesse für
Sie haben ."

Er entnahm einer vor ihm liegenden Mappe ein an¬
scheinend ziemlich umfangreiches Schriftstück, blätterte^darin
und begann dann zu lesen:

„Ich wünsche, daß meine Tochter über die Größe
ihres ererbten Vermögens so lange als möglich im
unklaren gelassen werde, und daß sie auch der Welt nicht
von vornherein als die Besitzerin großer Reichtümer vor¬
geführt werde. Sie braucht ja nicht gerade für ein armes
Mädchen zu gelten, aber sie soll für nicht mehr als
wohlhabend gehalten werden. Denn nur so wird sie
einigermaßen davor geschützt bleiben, lediglich um ihre»
Geldes willen begehrt zu werden. Die Sorge , daß sie
in die Hände eines Unrechten Mannes komme» und zu
dem Elend einer unglücklichen Ehe verdammt sein könnt«,
liegt mir im Angesicht meines naben Todes am aller-
schwersten auf dem Herzen. Und ich wünsche , daß alle»
geschieht, um es zu verhindern . Ich möchte, daß sie
ebenso glücklich werde, wie ich es für eine leider nur allzu
kurze Zeit mit ihrer unvergeßliche» Mutter gewesen bin.
Darum soll ihr bei der Wahl ihres Gatte « kmnerlei!
Zwang auferlegt werden, und sie soll ungehindert dem
Zuge ihres Herzens folgen dürfen, sofern nicht anzu»
nehmen ist, daß es zu ihrem Unglück sein würde . Dies!
aber würde natürlich der Fall sein, » en« sie in pr- end-
licher Unerfahrenheit ihre Neigung «ine« Mamm zu»
wrndet der ihrer nicht würdig ist, weil er tz« nur aus
Gewinnsucht heiraten will, oder weit seine Charakter»
eiaenlchastr« keine Bürgschaft gewähre«. Uatsr sylche»
Umständen hätten Sie oder ihr Pflegevater die Ein¬
willigung selbstverständlich zu verweigern . Wenn aber)
der oon meiner Tochter Erwählte sich als ein recht¬
schaffener , charakterfester und guter Mensch erweist , wenn
seine Liebe zu Edith eine aufrichtige und uneigennützige
ist, und wenn sie selbst die volle Gewißheit hat , ihn von
ganzem Herzen zu lieben» so sollen weder sein Stand noch

*»
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Gemeinschaft mit seiner Frau mehr haben konnte , steht der

neuen Eheschließung nichts im Wege.

— Keller lüften Bei gegenwärtiger milder Wit¬

terung sollte nicht versäumt werden , die Keller wenig¬

stens über Mittag zu lüften . Die meisten Keller sind

jetzt zu warm . Beim Lüsten darf aber die nötige Vorsicht

nKht außer acht gelassen werden.

— Bürgerliche Kleidung für entlassene Mann¬

schaften . Jeder zur Entlassung kommende Manu, der
' keine bürgerliche Kleidung besitzt , erhält von seinem Trup¬

penteil leihweise , im Falke beglaubigter Bedürftigkeit auch

jVcmernd , einen vollständigen Marschanzug mit Stiefeln,
>iu kalter Jahreszeit auch leihweise einen Mantel . Für

bedürftige Entlassene ist nach einer Bundesratsverordnung

bürgerliche Kleidung durch deU Kommunälverbcmd zu be-

-chasstn , in dessen Bezirk der Mann entlassen worden ist.

— Zur Entlassung der älteren Jahrgänge
- es Landstnrms . Dem Abg . Hauser (Neckarsulm) ist
« h eine Anfrage vom Kriegsminister v . Marchtaler

folgende Antwort zugegangen : „ Eine allgemeine Zurück¬

ziehung bzw . Entlassung der Jahrgänge 1869 bis 1871

ist weder vorgesehen , noch aus militärischen Gründen

zurzeit durchführbar . Jedoch sind schon seit längerer

Zeit alle Maßnahmen getroffen , um wenigstens einige

Berücksichtigung der ältesten Leute , sowie der Väter vieler

Kinder möglich zu machen . Im Lande werden zu die¬

sem Zweck schon seit Herbst 1914 die ältesten Land¬

sturinleute unter Berücksichtigung der abgeleisteten Kriegs¬

dienstzeit , soweit als möglich , in die Heimat entlasten und

erst bei Bedarf wieder eingezogen . Im Felde werden

die ältesten Jahrgänge , sofern sie länger als 6 Monate

in vorderster Linie Dienst getan haben , aus letzterer zu¬

rückgezogen und zum großen Teil in die Heimat ent¬

lassen . Ganz verzichtet werden kann auf die Verwen¬

dung der abgelösten Landsturmleute außerhalb der Hei¬

mat nicht , vielmehr muh ein Teil von ihnen hinter

der Front oder in der Etappe verwendet werden . So¬

weit die Ersatzlage es gestattet , soll die Ablösung nach

und nach bis zu den 42 jährige '. '. einschließlich ausgedehnt

werden .
"

— Bon der Landesversicheruugsattstalt Würt¬
temberg sind seit Ausbruch des Krieges für Zwecke der

Kriegswohlsahrtspslege in 38 437 Fällen insgesamt
3 025 276 Mk . verwMgt worden , und zwar für Witwen

und Waisen in 18 021 Fällen 820282 Mk . , für in¬

valide Kriegsteilnehmer in 7764 Fällen 1493 644 Mk.

und außerdem 12652 Ehrengaben im Gesamtbetrag von

74L WO Mk.
— Zur Ablieferung von Heu und Stroh.

Die Meldung eines Nachrichtenbureaus , daß die Mög¬

lichkeit bestehe , daß Heu und Stroh demnächst zu einem-

niedrigeren Preis abgegeben werden müsse , wird uns von

amtlicher Seite als unzutreffend bezeichnet . .

lein Vermögen bei der Prüfung des Antrages eine aus¬
schlaggebende Rolle spielen . Es genügt , wenn seine ge¬
sellschaftliche Stellung derjenigen meines Kindes entspricht
Md wenn er sich durch innere Tüchtigkeit sie Achtung der
Welt zu erwerben und zu erhalten wußte .*

. »2ch habe in meinem Testament Verfügungen ge¬
trosten , nach denen der Hauptteil meines Vermögens für
meine zu erhoffenden Enkel sichergestellt bleibt , während
meiner Tochter und ihrem Gatten ein Kapital ausgesetzt
ist. das ihnen ein sorgenloses Leben auch bei den höchsten
Ansprüchen gewährleistet , lieber die Höhe dieses Kapitals
aber soll mein künftiger Schwiegersohn vor der Hochzeit
keinen Aufschluß erhalten . "

Er legte nach beendeter Vorlesung das Schriftstück in
Lie Mappe zurück und sah seinen jungen Besucher er¬
wartungsvoll an.

„Run , was sagen Sie zu diesen Bestimmungen,
Herr von Honingsfeld ? Sie haben gehört , daß dis Ar¬
mut eines Bewerbers an und für sich noch kein unüber¬
windliches Hindernis für die Annahme seines Antrages
bilden würde . "

„Ja . das hörte Ich. Aber es ist eine andere Frage,
ob diese Armut ein solches Hindernis nicht vielleicht in

seinen eigenen Augen bedeutet . Es gibt eben gewisse
Bedenklichkeiten , über die sich ein Mann von Ehre nur

schwer Hinwegfetzen kann . Und man ist in meiner Familie
im Punkte der Geldheiraten vielleicht von jeher besonders
empfindlich gewesen ."

„Nach allem , was ich über Sie und Ihre Familie in

Erfahrung gebracht habe , nimmt diese Bemerkung mich
nicht wunder . Ich habe mir nämlich die Freiheft genommen,
einige Erkundigungen einzuziehen , was Sie mir ja hoffent¬
lich nicht verübeln werden , und Sie sehen , daß ich
Ihnen kein Hehl aus dem Ergebnis mache . Aber ich
kann Ihnen wohl unmöglich noch weiter entgegen-
kommen , als es bereits geschehen ist . Was ich Ihnen
als der Vater der jungen Dame natürlich niemals hätte
sagen dürfen , als ihr Vormund habe ich es Ihnen unum¬
wunden ausgesprochen : Von meiner Seite und von
seiten des Herrn Iustizrats Kröning , der selbstverständlich
bei der Sache auch ein Wort mitzusprechen hat , würden
gegen eine Verbindung Ediths mit Ihnen Bedenken nicht
vorliegen .

"

„Das ist eine Erklärung , die ich nach ihrem ganzen
Werte zu würdigen weih " , erwiderte Höningsfeid mit
einer Verbeugung , „und für die ich Ihnen von Herzen
dankbar bin . Aber abgesehen davon , daß ich bis zur
Stunde noch keinen Beweis dafür habe , die Liebe der
jungen Dame zu besitzen , sehe ich mich aus anderen
Gründen außerstande . Ihnen eine positive Antwort zu
geben , wie Sie sie nach dieser freimütigen Eröffnung ohne
Zweifel von mir erwarten . Vor allem müßte ich mit
meinen Eltern Rücksprache nehmen , ehe ich einen end¬
gültigen Entschluß *asse. Sie haben ein gutes Recht dar¬
auf , befragt zu werden , bevor ich ihnen eine Schwieger¬
tochter zuführe .

"

Auge^ Rechtsanwalt sah ihm scharf prüfend in die

Fortsetzung folgr.

— Hageljahr 1917. Nach dem Iaheesbe .lcht der Norddeut .
'

scheu Hagelversicherungsgeftllschast ist das Jahr 1917 fir Würt¬
temberg und Hohenzollern ein Hageljahr gewesen , wie es m
den letzten zwei Jahrzehnten nicht zu oerzeichnen war . Selbst
rm Lahr 1897, wo der schreckliche Hagelsturm m der Nacht
zum 1 . Juli weite Gebiete des Unterlands verheerte , war der
Schaden bei weitem nicht so groß wie Heuer. Damals wurden
MOO Schadenfällc mit V/v Mill . Mk . vergütet , Heuer kamen
mehr als 19 000 Ersatzansprüche mlt über 12 Mill . Mk.
zur Anmeldung . In der Zwischenzeit hat sich der Vecsicherungs-
bestand allerdings annüherno vervierfacht , aber wenn nicht
ander « Bezirke der Ge ellschast sehr günstig abgeschnitten hätten,
so hätte , die Nachzahlung von 75 Prozent der Vorprämie
erheblich höher angesetzt werden müssen . Der Gesamtdestanü
für Württemberg und tzohenzollern beträgt für 1917 84 067
Policen mit 118 011 Mitgliedern und 190 676 879 Mk . Ver¬
sicherungssumme . Die durchschnittliche Versicherungssumme ist
für ein Hektar 644 Mk . Es gab 60 Hageltage gegen N»
im Vorjahr . Der Juni brachte 22 , der Juli 13 , Mai imd

August je 12 Hageltage , der September einen . Württemberg»
Hohenzollern steht mit 19 143 Schäden und 5 467 821 Mk . Ent¬
schädigungssumme an der Spitze aller Generalagenturen . Der
Verlust für diesen Bezirk stellt sich auf 143 Prozent des

Gesamtbetrages . Der Schadentag am 29 . Juni mit 7373 An¬
zeigen und 4 IM 080 Mk . Anmeldesummc ließ in seiner Wir¬
kung und Ausdehnung alle Hagelfiille der letzten 20 Jahre
weit hinter sich. Aus die einzelnen Kreise verteilen sich die

Schadenfälle wie folgt : Neckackreis 1359 927 Mk . , Schivarz-
« aldkreis 1391 328 Mk . , Iagstkreis 411 055 Mk ., Donau-
Kreis 1865 474 MK . , .Hohenzollern 4M 034 Mk . — -Nur der
Iagstkreis hat einen Ueberschuß ergeben , nämlich 116 936 Mk.
An Abmangel brachte der Neckarkrcis 983 527 Mk . , der
Echwarzwaldkreis 997 467 Mk . , der Donaukrels 673 357 Mk .,
Hohenzollern 270 367 Mk . 2m ganze » ergibt sich ein Verlust
von 2 807 782 Mark.

s-7 Stuttgart , 22 . Jan . (Verkam mlungÄ-

störung . ) Wie die Versammlung der Vatersandspartei

am Sonntag im Stadtgarten , so ist eine solche auch

inCannstatt durch radikale Elemente gesprengt worden . '

Dieselben hatten schon vor der Eröffnung den Saal bis

zu einem Drittel besetzt und die Redner durch Pfeifen

und Johlen , Hochrufe auf Trotz ki usw . am Sprechen

verhindert . Die Veranstalter der Störungen haben nach

dem „ N . T .
" ihre Anhänger aufgefordert , Kriegsin -,

validen mitzubringen . Die Leitung der Vaterlandspar-

tei legt in einer Veröffentlichung Verwahrung gegen die

planmäßige Unterbindung der freien Meinungsäußerung!

ein und hat an den Reichskanzler und Hindenburg folgen¬

des Telegramm abgesandt : „ Unsere heutige Reichsgrün¬

dungsfeier ist durch gegnerische Mafien , aus denen sogar

der Ruf : „ Hoch Trotzki " siel , gesprengt worden . Das

kann uns nicht abhalten , nunmehr durch unseren Vorstand'

Vertrauen und Erwartung aussprechen zu lassen , es werde

bei jeder , die deutschen Lebensnotwendigkeiten berühren¬

den Entscheidung über Kriegs - und Friedensfragen das

volle Gewicht der Taten Hindcnburgs und Ludendorffs

und ihrer Vertrauensstellung im deutschen Volke zur Gel¬

tung kommen.
(--) Stuttgart , 22 . Jan . (Ordnunasstörurr-

gen . ) Die Generaldirektion teilt mit , daß in letztes

Zeit auf dem Bahnhof Ehlingen wiederholt Ausschrei¬

tungen , namentlich bei Arbeiterzügen , vorgekommen sind,

wobei auch das einschreitende Bahnpersonal Mißhand¬

lungen ausgesetzt war . Es werden strenge Gegenmaß¬

regeln ungeordnet und cm das Publikum ergeht die Auf¬

forderung , den Beamten den schweren Dienst nicht noch

schwerer zu machen , sondern sie bei der Aufrechterhaltung
der Ordnung zu unterstützen.

(--) Backnang , 22 . Jan . (Stiftung .) Herr E.

Breuninger in Stuttgart hat seiner Vaterstadt Back¬

nang eine Stiftung von 200000 Mk . überwiesen , von

der ein Teil der Zinsen zum Kapital zu schlagen ist,

bis dieses auf 1 Million Mk . angewachsen sein wird,

teils sollen sie für Kriegsbeschädigte , strebsame Kauf¬

leute und Schüler Verwendung finden . Der hochzerzige

Spender hat der Stadt schon früher Stiftungen im Be -!

trag von 57 OM Mk . geschenkt.
Reutlingen , 21 . Jan . (R cichstaasersatz-

wahl . ) Bei der heutigen Reichstagsersatzwahl für den

bisherigen Abg . von Payer haben von 16 § 78 Wahlberech¬

tigten 4408 Wähler ihre Stimme für den volkspartei¬

lichen Kandidaten Landtagsabg . Schees abgegeben . Ein

Gegenkandidat war nicht aufgestellt . Zersplittert und un¬

gültig waren 142 Stimmen.

(--) Ochsenhausen , OA . Biberach , 21 . Jan . (Be¬
sitzwechsel . ) Wie der „ Anzeiger vom Oberland "

^ ört,

wird die Schloßbrauerei von Wiest vom Kloster Reute

erworben werden, ' es soll ein Kaufpreis von etwa 140 000

bis 150 000 Mk . angesetzt für

Schwäbische Helderr.
Bizeseldiuebsl Alfred Ge ^ einem Infanterie - Regiment

aus Stuttgart.
(Kr . M .s In den frühen Morgenstunden des 5 . August

war es den Franzosen bei I . . . nach kräftiger Fcuervocbez

reitung gelungen mit etwa 20 Mann in unsere vorderst«
Linie einzudringe » . Unteroffizier Geigis wirst sich der Ueber-

macht mit seiner Gruppe entschlösse» entgegen und bearbeitet
den Eindringling mit Handgranaten . Durch den unerwartet
«rüstigen Widerstand der kleinen Schar kommt der feindlich«
Angriff zunächst zum Stocken . Diesen Augenblick nützt der

tapfere Unteroffizier zum Gegenstoß aus . An der Spitze seiner
Leute und mit kräftigem Hurra stürzt er sich auf de»

Gegner dessen Widerstandskraft durch den schneidig durchge¬
führten Gegenangriff gebrochen ist . Unter Zurücklassung eines
Toten und verschiedener Ausrüstunasgcgeiistände ergreift bei,
Franzos « schleunigst die Flucht . Der Tatkraft und Geistes¬
gegenwart des mutigen Gruppenführers war es zu danken,,
daß der zahlenmäßig stark überlegene Feind so rasch wieder^
hinausgeworfen wurde . Geigis hat schon des öfter « solche
Proben vou unerschütterlichem Mut und echt soldatischem
Geist gegeben . Durch manchen mit Schneid und Umsicht
ausgesührten Etreisgäng hat er sich da« Vertraue » feiner
Vorgesetzte « erworbe » .

Für dieses vorbildliche Verhalten wurde der Held , dev
bei Kriegsbeginn als Freiwilliger zu den Fahne » geeilt war:

zum Pizefcldwebel befördert . Das Eiserne Kreuz 1. Klasse

schmückt nun die Brust des Tapferen und sein König hak

ihm die Goldene Militär -Verdienstmedaille verliehen.

Cm Wort vom Schleichhandel.
Dc : Schleichhandel ist fflls Gegenstück zur öffentlichen

Bewirtschaftung der Waren . Die öffentliche Bewirtschaftung
möchte die lebensnotwendigen Waren , besonders die wichtigsten
Lebensmittel beim Erzeuger restlos erfassen und zu angemessenen
Preisen gleichmäßig unter die gesamte Bevölkerung verteilen.
Dem stellt sich der Schleichhandel entgegen , der einzelnen
Personen oder Versonengruppen unter Hintergehung der Be¬
hörden und meist unter Ueberschreitung festgesetzter Höchst¬
preise mehr Daren beschaffen will . ^ als iyncn bei gleich¬
mäßiger Verkeilung zukommk.

Die Wurzeln des Schleichhandels sind , einer¬
seits in der Warenknappheit infolge des Kriegs , andererseits
in der gestiegenen Zahlungsfähigkeit weiter Bevölkerungskrcise
infolge von Kricc >saewinn und Kricgslöhnen , ferner im Sinken
des Geldwerts infolge ^vermehrten Geldumlaufs und endlich
im allgemeinen Widerstreben gegen die öffentliche Bewirt¬
schaftung infolge mangelnder Einsicht und mangelnden Pflicht¬
gefühls zu suchen.

In den Städten «eigte man anfangs zur Nachsicht gegen
den Schleichhandel , weil man in ihm eine verzeihliche Selbst-
Alse der Bevölkerung gegen die Besserstellung des platten
.'andes sah . Allein der Schleichhandel hat nachgerade so
zu genommen, daß er nicht nur die Preise ständig in
die Höh - getrieben hat , sondern auch droht , oic öffent¬
liche Bewirtschaftung völlig zu überwuchern und aus
sen Angekn zu heben. Wer eine gleichmäßige Erfassung
und Verteilung der lebensnotwendigen Wären zu angemessenen
Vrclsen ernsthaft anstrebt , muß den Schleichhandel , wo er
- ich zeigt - aufs schärfste bekämpfen . Nur im Falle einer
wirksamen Bekämpfung wird es gelinge » , die sonst unaus¬
bleibliche . welkere Verschlechterung der öffentlichen Versorgung
aufzuhaliu : und vielleicht sogar nach und nach eine Besserung
: n erreichen . Am meisten zu vernricilen ist der Schleichhandel
der in irgend einer Form Erwerbsz wecken dient . Aber
die Bekämpfung darf sich auf diese Form nicht beschränken.
Auch andere Formen sind im Ergebnis ebenso gefährlich , so
der Schleichhandel der Rüstungsbetriebe und ihrer Ar¬
beiterkantmen rm Interesse oer besseren Versorgung ihrer Ar¬
beiter . der in letzter Zeit einen großen Umfang angenommen
hat ebenso der Schleichhandel der Hotels , Wirtschaften
und Fremdenpenfronen zur Versorgung ihrer Gäste , der

Schleichhandel der Kaufleute und Handwerker , welche die

Warenabgabe oder Arbeitsleistung für Landwirte von der un¬
erlaubten Lieferung von Lebensmitteln abhängig machen , weiter
der Schleichhandel militärischer Stellen , insbesondere mancher
Küchenverwaltungen . schließlich aber auch der Schleichhandel
dec zahllosen E i n z e l p e r so n e n für ihren xrioaten Bedarf,
der zusammeugcrechnct der öffentlichen Bewirtschaftung und

gleichmäßigen Verteilung nigunsten einzelne , ungeheure Mengen
von Lebensmitteln entzieht.

Die Bekämpfung des Schleichhandels ist in
erste . Linie Sache her Behörden , aber sie ist aussichtslos
wenn ste nicht getragen wird von der Einsicht und densi
Verständnis der gesamten Bevölkerung und ihrco
tätigen Mithilfe.

Heute ist es so , daß der Kampf gegen die öffentliche!
Wirtschaft vielen nicht nur wegen der Vorteile , die er ihnen!
gewährt , verlockend erscheint , sondern geradezu als eine Tat!
besonderer Klugheit , seine Untcrlassuna als Zimpferlich-
keit und Dummheit gilt . Man teilt die Bevölkerung ein

in Hamster und Dumme. Wo die Behörden einschrciteck
wollen , stoßen sie nicht selten , besonders auf Bahnhöfen und
in der Eisenbahn auf den geschlossenen, offenen oder ver¬
steckten Widerstand des Publikums . Das muß anders werden.
Es ist schon darauf hingemiesen worden , wie sehr durch den

Schleick/andck die Preise in die Höhe getrieben werden . Am

schlimmsten scheinen es in dieser Beziehung manche Agenten,
größerer , wohl vorwiegend fremder Rüstunasbetriebe zu treiben
die den Landwirten auf Schleichwegen ihre Erzeugnisse mit'
dem Hinweis abzuschwätzen suchten,

'
sie zahlen ihnen gern

mehr , sie seien dumm , wenn sie nicht mehr nehmen . Die
Rüstungsindustrie bezahle ihren Arbeitern ja auch hohe Löhne
und mache ihrerseits wieder entsprechende Gewinne . Aehnlich
sind aber im Grund die Arbeitsmethoden aller , die üb . rhauvt
auf den Wegchr des Schleichhandels , des gewerbsmässigen,
so gut wie desjenigen der einzelnen Pnoat

'
ha .nsler gehen .!

Denn nur dadurch , daß man ihn in die Beisu .bunq höherer
Preise führt , hofft man . den Landwn : lnm z .-. bringen , daß
er seine Erzeugnisse der öffentlichen Bcwirischastung

'
cutziebh

und dem Schleichhandel übergibt . Dabei ist unser Laad zurzeit
infolge verhältnism .,ß -a günsiiaec Produktionsverhältnisse ( gute
Futlermittclernte , guic Obsternte ) , die es im letzten Jahr halte,
mehr als je das Ziel des Schleichhandels von nah und fern,
umjrmchr als Bauern mit großer Energie daran gegangen
ist . den Schleichhandel von seinen Grenzen fernzuhaltcn . Massen¬
haft wandern die Waren «ns dem Wcg des Schleichhandels
zum Land hinaus . Nicht bloß in Stückgut - und Postsendungen,
sondern neuerdings in beträchtlichem Umfang auch durch zBll-
reiche , scheinbar harmlose Einzelpersonen , Frauen , Soldat n,
Minderjährige , deren sich die Agenten des Schleichhandels be¬
dienen , um die Wmen ans dem Land hinaus an bestimmte
Sammelstellen zu bringen.

Wenn es auch zunächst schwer fällt : der harte Kampf
des wciterblickcnden Gemeingcsühls mit dem instiiiktmäßigeii
Eigennutz des Einzelnen muß ausgenommen werden . Geschieht
cs nicht bald , fo ist ein böses Ende unausbleiblich.
Wehe uns , wenn einst das Urteil über unsere Zeit lauten!
müßte : Es wäre anders gekommen , wenn nicht das deutsche
Volk in der Heimat der Eigensucht erlegen wäre und oer!
Einelne sein Einzelinteresse über das Gesamtwohl gestellt hättet

L . . . c Asiung . Zur goldenen Hochzeit des Königs von

Bayern am 20 . Februar ist eine Landcsftiftnng geplant , zu der!
Mittel gewonnen werden sollen , die das Königspaar voraus¬

sichtlich zu Zwecken der Kindcrfürsorge zumenden wird.

Ve . kchrseinschräukkmg . Im Anschluß an die am 22 . Januar

verfügte I tägige militärische Urlauvssperre findet für diesen
Zeitraum eine

'
starke . Einschränkung des bayerischen Personen - ,

zugve . kchrs statt . Es fallen bis aus weiteres etwa 50 Züge
LUS.

Echle
'
chhzndel . Be ! Lichtenau bei Ansbach lMittelfrankenf

konnte ein Lastauto einen Berg nicht hinaufkomiu .cn . Ein
Gendarmcrie .vachtmeistcr kam hinzu und kontrollierte das
Aula . d?>0 :i Ladung angeblich :n Kupfer bestehen sollte . Es
wcucn aber 40 Zentner feinstes Weizenmehl.

Fahnenflüchtig . Ein von Lcssingen (Elsaßs gebürtiger Sol¬
dat . oer sich seit drei Jahren und drei Monaten im Eltern¬

haus versteckt gehalten batte , wurde ermittelt und der Lrts-
komwanbautnr abgeliefert . Durch Soldaten , die einquarticrl
werden sollten , wurde er aus einem Zimmer neben der Küche
hervorgeholt . Zu Beginn des Kriegs stand er seit einem Jahr!
im aktiven Heer . Er verließ sein Regiment und hielt sicht
b i seinen Eltern auf . j

Herr von Trotzki . Aus Prag wird der „ Franks . 3tH .
"

geschrieben der russische Volkskommissar Trotzki , der eigentlich
Bronstein heiße , sei dieser Tage tn dem amtlichen Bericht'
des k . k . Telegraphrn -Korrcspondenzbureaus an die Zeitnngs-
redaktionen als „ Herr von Trotzki " bezeichnet worden . —4
Ls war ein Versehen des betreffenden Beamten -» « !. Wi en .̂



§ Eine vorsorgliche Wirtin . Die ... Osfenbur^ r Zei-
tunö.

' berichtet : Eine Straßburger Gesellschaft fuhr im
Schlitten von hier ab und kehrte in Willftätt nochmal ein,
um sich innerlich und äußerlich zu wärmen . „ Wollen wir
nicht die Wärmefiasche aus dem Schlitten lieber mit herein¬
nehmen .? ' fragte mit verschämtem Lächeln eine Dame.
. Die kann bleiben , wo sie ist , sie steht ja sicher, und kalt
ist sie ja doch , aber wir haben warme Fuße'

, war die Ant¬
wort . Wie erstaunten aber die Gäste, als nach dem Wie¬
derbesteigen des Schlittens der Flasche eine sehr wohlige
Wärme entströmte ! Schmunzelnd bekannte die mütterlich
besorgte Wirtin, sie habe die kalte Wärmeflasche ausgeleert
und mit heißem Wasser gefüllt, das werde den Herrschaf¬
ten sicher gefallen . Aber s weh ! Die fürsorgliche Frau
bekam kein Dankeswort . „ Was haben Sie gemacht ? Auk-
gcleert ? Das gute Kirschwaffer , das wir aus Durbach
mitgrbracht hatten ! " Und mit langen Gesichtern fuhr die
Gesellschaft dem Rheine zu.

Daß auch in anderer Hinsicht die Regelung IN OeflerreW
vielfach nach anderen Grundsätzen erfolgt wie in Deutsch-
Lind . zeiat die nachstehende Verordnung über de» Verkehr mit
Saaiaetreld « und PflanKarto ^eln : Unternehmer landrvinschau-
sicherBetrieb « dürfe» zum Zwecke der Frühjahttfeidbestellsng
Kilogramm pro Hektar verwenden:

- dwdffetn
1«X)
IMS
I8L0
1800
2000

Klaffe
R«Sg«m

Sommergetreide
Weizen Gerste Hafer

I 18L MO 189 170
N 230 L4ö 215 300

m 270 390 2R 230
iv 310 332 28S 260
V 380 380 320 290

«

Hand»r rmd Verkehr.
tKirrze» DSoNeuvorrM Ne» OrersVerichstzM. sK

Deutschen Landwirts HastsuatS
»om 15 . bis 31 . Januar 1918.

Die ganze Weit ist davon durchdrungen , daß die Mittel-
Mächte mit aus dem Grunde siegreich dastehen , weil alle
militärischen Handlungen nach einem einheitlichen Plan
zielbewußt ausgeführt werden . Es würde deshalb nahe liegen,
diese Einheitlichkeit auch aus wirtschaftlichem Gebiete zur Gel¬
tung Zu bringen. Dies ist bisher nicht gelungen, vor
allem nicht auf dem Gebiete derBolksernährung. 2»
Deutschland wird ein System der Rationierung und
staatlichen Zwangswirtschaft befolgt , das nach Ansicht vieler
den Bogen überspannt hat, während man in Oesterreich
und Ungarn bisher eine freiere Regelung bevorzugt hat.
Angesichts der in Deutschland zurzeit radikal durchgestihrtrn
Verminderung des Schwetnebe st ander sei z. B.
aus die folgende Verordnung in Oesterreich -Ungarn hingewtesen:
Die steiermärkische Statthalterci hat mit Gültigkeit vom 1 . Ja¬
nuar 1918 an folgende Höchstpreis« für den Handel mit
Schweinen für das Kg. festgesetzt: 1 . für Ferkel, Zung- !
fchweine. Nutzschwein » stk tandwirfschosllFch« Gebrauch»:

tiefgründige Böden in guter , günstiger Lage m,t gMem Kliuw
z»r Klasse UI weniger tiefgründige, mittelgute Buden in »n-
qünstigerer Lage mit rauherem Klima , zur Klasse IV inind«
» uchtbare Böden m rauher Höhenlage und z»r Klasse V
vacharündigt Böden in rauher Höhenlage mit »nguastigem
Klima . Sn der der Verordnung belgegcbeuen Uebeyicht sind
»ei den Saatgutklassen , nach Bezirken geordnet, die Qc-t-
Dhaptti namentlich aufgesührt, welche in die einzelnen vaat-
« itkleflen füllen In Deutschland dürfen für die Aw -iaat ge¬
nommen werden : 160 Kg. Roggen. 185 § g. Weizen, 160 Kg.
Geiste 150 Kg . Hafer und 20« Kg . Kartoffeln.

3K
für I Pfd.ll d) übrig« Schlachtschweine 8 Kr. (— 3,40 MH." in Deutschland bei a und d nur 0,57^

für 1 Pfd .f,
und beiderlei
Stamm -uchten

stammen , ist kein Höchstpreis
"

vorgeschrieben . Diese Preisbe¬
stimmungen gelten auch für den Verkauf von Stall zu Stall,
welcher ungehindert zur Deckung der landwirtschaftlichen Bedürf¬
nisse der Landwirte vor sich gehen kann unter der Voraus¬
setzung. daß die angekau'ten Sä )weine wenigstens zwei Monate
nöru Ankäufer in feinen Siedlungen aekalten meiden . ^

Gsr BLrnÄdericht.
WTB . Berli», 22 . J «n , abends. (Amtlich.) Von

den Kriegsschauplätzen nichts Neues.
U«terfeeh»ot-ers«lgs.

WDB. Borli», 28 . Jan . (Amtlich .) » usere U-Noole
i« Miltelureer waren kürzlich mit gutem Erfolg gegen
den Tran portvertehr nach Italien und dem Orient tätig.
7 Dampfer uub 2 Segler mit rund 27 000 BND. sind
ihre« Angriffen zum Opfer gefallen.

Den Hauptanteil an diesen Erfolgen hat Kapitänlcut-
naut Becker (Franz) .

Ale Dampfer, bis ausi einen, waren dewaffuet und
fuhren meist in stark gesicherten Geleitzüge ». Unter ihnen
kounren namentlich fcstgrstelll werden die englischen Dampfer
„ Egyptian Transport ' , „ Steeloille „Nllanton " «nd
„Arab"

, deren Dernichtung für die Kriegswirtschaft unserer
Feinde von besonderer Bedeutung ist , weil mit ihnen
24 OOO Tonnen Kahlen »erloren ginge » . Bon den übrigen
Dampfern hatte einer — der sehr starken Detonation nach
zu urteilen — Munition geladen . Ein anderer anscheinend
mit Reis riefbeladener Dampfer wurde im Rrtilleriegrsecht
zäh verfolgt , auf die Klippe« vor der Küste der Lyrenaik«

sicjaot und dort trotz Eingreifens einer Landbat ! eri >- ver¬nichtet.
Die beide« Segler mit dem Namen „Goufeppe" und

„San Antonio" waren italienischer Nationalität. Von
ihnen hatte erster» Holzladung.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
WTB. Rotterdam, 23 . Jan . Maasbode veröffentlicht'

einen drahtlosen Bericht aus London, daß das alle Schul¬
schiff Naraphite am Samstag Nacht auf der Themse
vollstaudig verbrannt sei . Alle an Bord befindlichen
Personen seien gerettet worden.

WTV . Berlin, 28 . Ja ». Die ursprünglich für gestern
geplante Besprechung des Staatssekretärs des AuswärtigenAmts von Kthlmnnn mit den Führern der Reichstags-
fraktionen findet heute Nachmittag um 5> Uhr statt . Für
Donnerstag verbleibt es bei der angekündigtenRede »es
Reichskanzler« .

Zu demselben Tage ist. wie die Vosstschr Zeitung er
l fährt, der auswärtige Ausschuß der österreichische» Delega-tion einberufen , in dem Graf Lzernin wichtige Erklärung ««

abzugebcn beabsichtige.
WTB. Berli« , 23 . Fa» . Der Berliner Kokalanzeiger

schreibt : Gestern Abend wurde in parlamentarischen Kreisen
die Lage i« R«ßla«d als recht kritisch angesehen.

Dasselbe Blatt meldet : Ein Erlaß der russischen Volks¬
kommissare wendet sich gegen ine drohende Erhebung in der
russischen Hauptstadt , wo die Bolschewiki gegenwärtig nichtüber ausreichende Kräfte verfügen . Es wird angeueuommen
daß die Geiersburger Regimenter den Bolschewiki nicht
mehr blindlings ergeben sind, sondern sich bei eine« new
anfflammendeu Bürgerkrieg neutral verhalten werde ». Die:
Bolschewiki trafen Gegenmaßnahmen durch Heranziehung
ergebener Matrose « »nd finnischer Truppen , sowie burch
Verstärkung der lettischen Scharfschützen . Bedenklich ist auch
die tägliche Verschärfung der Lebensmittelkrise. „Pravda"
selbst bezeichnet die Lage der Volkskommissare als kri¬
tisch . In allen Straßen Pttersburgs erinnerren Anschlägedaran , daß die Stadt sich im Belagernngszustand befinde.

i « ntmaßliche» Wetter.
In der Luftdruckverteilirng Hat FH nicht viel geändert .?

Me Donnerstag und Freitag steht weiteiHitt zekkwektA
bAecktss , aber meist trockenes und mäßig küihtcä Wetten
iovor .

' ^ - -- -- - > r
Bruck und Verlag der W . Kiek« 'ich»n Bnckdiu ^ - rci -Uicuüeig.

>Mr die GchrMcrtung »er»NN»»rt!ichLsdroiz ga u t

Nlteuftei,.

Rlteufteig.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme , die wir bei dem schnelle«
Hiuschridrn unseres lieben Vaters,
Groß - und Schwiegervaters

Johanne»Kübler
Gtraßeuwsrt «. D.

erfahren durften , für die Blumen-
- spenden uud die zahlreiche Beglei¬

tung zu seiner letzten Ruhestätte , sowie für das zahlreiche Er¬
scheinen seiner Kollegen sagen herzlichsten Bank

die trauernden Hinter - tte- enen.

8 Stück . schS»,

Wagner -Buchen
mit 6 Festmeter, hat zu verkaufen

Hugo BöLing
Schernbach.
Warrd-

Tleischhack-
Maschinen

Tafelwagen
Bettflaschen

find wieder eiiigerrossin bei

j) aul Beck.

Altensteiz.
Am Samstag Abend hat sich in

Altensteig ein

Lehrling gesucht.
Ein Sohn achtbarer Eltern , wel¬

cher gesonnen ist das Bäbkerhaub-
werk zu erlerne», wird bei gün¬
stigen Bedingungen angenommen bei

Friede . Pfro« » er
Bäckermeister Pforzheim

westl . Karl -Fr.-Str. 24
Nähere Auskunft erteilt Mehl¬

händler I . WStzner , Lltenfteig.

Kalender
für da- 3ahr 1918

(schreibfähiges Papier
und Raum für Notizen)

sind wieder eingetroffen uns empfiehlt
die

« . Rkker'sche Drrchh.
Gestorbene.

Obertaltzrim : Michaeline Dettling,
Erkanabüchkl ! Oberamtslierarzts u . Gutsbesitzers^ Witwe , 71 Jahre,

sind zu Haren IN der ! Herzogsweiler : Marie Ziegler , geb.
W . SNekr '

schen B « chhdlg ! Braun , 35 Jahre.

Hund

ttz - und 5 -Pfd. -Schachteln
(solide « U- fühttMg)

1 - und Iz-Pfd.-Schachteln
t« verschiedene« Größen u«d Formen

Gesälz Schachteln
vorzüglich dewährte Schacht»!« für
de« Versimd von Eingemachtem.
Ho«ig, Kraut eie.

Eier -Schachteln
für S Eier

Papmsäcke
zum Feldpostoerfand vo« Wäsche¬
stücke« bewährt, leicht und dabet
sehr Lräftkg

einpfiehlt di«
»erkaufen . Der jemeilize Besitzer»
wird gebeten seinen Namen b . d . !
Red . ds . Bl . «nzngrben gegen Be - j
lohnung.

Fnufbron« . Alte«steig.

Altensteig.
Suche für ein

mil sein veerzeh » Tage »rlte«
Kalb sehtdem Verkaufaus

Michael Kalmbach.

Mädche,
welches aus der Schule kommt, pas¬
sende Stellung.

Z « erfragen i . d . Expd . ds . Bl.

Pünktliches, ehMchoS

Alädchen
sofortoder 1 . Februar gesucht.

Sra« L. Käser
Stuttgart . Bahnhofstr. 18.

Tel . 7807.
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